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ort' lütt»
TÏM3 —1917 in Blatt für tietmafüdje Brt unD Kunft

öebru&t unh perlagt Don ber Budibrucfcerei lules tDerber, Spitalgaffe 24, Bern
31. fflärz

d ° Die fingenben ITIäbchen.

Srübling mar's. Im Abendfd)atten
Ging id) durcb das ftille Cal —
Da, uor mir auf grünen [Hatten,
Cönt es fanft mit einem IHal.

Räber kam id); ztoei Geftalten

Sahen rubig Rand in Rand,
IRädcben, ioie bei Cag fie malten
.Huf durd)furd)tem Ackerland.

Don Ferbinanb oon Saar.

Braun im Antlib trugen beide

Spuren non der Sonne Kufe,

Unter dem zerfdjliff'nen Kleide
Sab beruor der nackte Suff.

Aber fd)ön das Raupt erhoben,
Rolden Einklang in der Bruft,
Zu den erften Sternen droben
Sangen fie mie unbemußt.

Sangen fie die alte Weife
Von der Ciebe, Cuft und £eid,
Ad)tlos, nur fid) felbft zum Preife,
Durd) die meite Elnfamkeit. —

Seid getroft, ibr Dicbterfeelen, —
Dacbt icb im Vorübergang —
Rört ibr nod) aus folcben Keblen
Solchen tiefempfundnen Klang.

Cin Urlaubsgefud).
ITooelle oon DlfreD Fankbaufer.

3ropgart roanbte fih fhaubernb ab unb fdjüttelte bie

toilDen ©ebanten aus bem Kopf. ©r blidte in bie ipofftatt.
Stonbfdjein geiftete 3toifd)en ben Stämmen. 5Iuf ber Sähe
bFfcte bas fbüttenbadj- So muhte nun bas SBeijengratbaus
im Siebte liegen, ben roeihen Sals bes Kamins in bie fiuft
redenb, bas Heine fd)toar3e ôaupt, bas Kaminbadj, un=

beroeglih grabauf baltenb, als IaufcRe es auf ben Dritt
3rot)garts, ber tommen foil, um fein fterbenbes 2Beib nor
bem Dobe nod) einmal 3U feben — Gimmel, roas mar bas?
Sßas fdjlicb bort in ber §offtatt non 23aum 3U Saum?
Kein 3u)eifel! Der fdjroar3e £unb, ber ben Sob eines

^Ungehörigen nerïiinbet, gebt um. ©r ftrebt ber $riebbofs=
ede 3U, bie roeih hinter bem ©aftbof beroorragt. 3ropgart
febaute fdjarf bin. Da roar ber £>unb perfdjrounben. Der
Solbat fdfauberte. Oft fdjon mar ber gefpenftige Schatten

erfdfienen. Ulis bie ©rohmutter geftorben, fab ihn ber Sater
bem Kirhbof 3ueilen; roie er aber fdjarf binfdjaute, mar
ïeinc Spur mehr 3u feben. Unb als bie Stutter ftarb, es

mar por 3toei Sabren, lief er näcRtlidberroeife bellenb öurd)
ben ©arten. 21m Storgen aber mar roeber eine Stapfe
3U feben, nod) ftanb Die Sforte offen. Sörth, er beulte!
SBeit jenfeits bes Dorfes, ©s tonnte audj ein anberer fein,
aber mer roeih! Stan mirb es ja balb erfahren. Dann
aber, £err Hauptmann! Unroilltürlidj blidte 3t»pgart nad)

bem ©aftbof. Das genfter mar buntel. ailfo hatte Der

Stenfd) bis babin gemäht. SBas er nur 3U roadjen hatte?
Sielleiht ift er eben beimgetebrt nom 3ehen? Dodj es

beifet, bah er nidjt trinte. SBas mag er bis um 3toei Uhr
mähen?

3mpgart roanbte fih roieber meg. ©r uerfpürte auf
einmal einen unenblidjen Dürft, lief 3um 83 rannen unb fog
eine Stenge SBaffer ein. Dodj ber Dürft midj nidjt; er
fah tiefer, er mürgte, brannte unb fdjmer3te roeiter. Unruh»
oolt lief er burd) bie £offtatt. Da gemährte er auf einem

Stpfelbäumhen 3toei Rennen. Sie faben ihn tommen, Drehten
bie £älfe unb gurrten auf. ©r fhrat 3ufammen. 2Benn

feine kühner im Apfelbaum übernachteten, boite fie ber

Sfuhs. Starie 3äblte fie jeben Slbenb, ob fie audj alle im
Säbel fähen. SSer foil fie nun 3äl)len? Sie übernahteten
im Apfelbaum, unb Der gudjs holt fie. ©r hüpfte gegen
bas 33äumhen. Da flatterten bie Rennen erfdjroden in
ben SBipfet unb Ireifhten auf. Das Kreifhen roedte feine
Sinne roieber unb blies roieber bie grohe Sorge aus Dem

Deinen Kummer roie eine fjeuerfäule aus fdjroelenbem
Qualm: „Herrgott, ber guhs! S3as gilt ber Çudjs! SJo
ber Dob im 5aus umgebt!"

©r lief Die Sofftatt hinauf, gepeinigt pon unenDliher
aingft; burh bie erregten ©ebanfeti aber leuhteten, roie

ferne Serge im göbnfturm, blibartig ©rinnerungen unb

ftritten mit Der ginfternis ber ©egenroart.

v rc unb
m. 13 —1917 Cm Lêatt für heimatliche Htt und Kunst

SàuSt und vei-wgt non der kuchdruckere! Iules Werder, 5pltslgssse 24, gern
31. Mâl-i

° ° vie singenden Mädchen. ° °

Frühling war's. Im Avendsdiatten
6ing ich clurch das stille Lal —
va. vor mir aus grünen Matten,
Lörtt es sanft mit einem Mal.

Näher kam ich: ?wei gestalten

Zaßen ruhig Hand in Hand.
Mädchen, wie dei Lag sie walten
Aus durchsurchtem Ackerland.

von verdinand von 5aar.

kraun im Antlitz trugen beide

Zpuren von der Zonne Kuß.
Unter dem ^erschliss'nen Kleide
5ah hervor der nackte Fuß.

Aber schön das Haupt erhoben,
holden Einklang in der IZrust,
2lu den ersten Zternen droben
Zangen sie wie unbewußt.

Zangen sie die alte Mise
von der Liebe. Lust und Leid,
Achtlos, nur sich selbst?um preise,

Vurch die weite Einsamkeit. ^
Zeid getrost, ihr vichterseelen, ^
vacht ich im vorllbergang
hört ihr nod) aus solchen Kehlen
Solchen tiesempsundnen Klang.

Cin Urlaubsgesuch.
Novelle von Nlfred pankhauser.

Zwygart wandte sich schaudernd ab und schüttelte die

wilden Gedanken aus dem Kopf. Er blickte in die Hosstatt.

Mondschein geistete zwischen den Stämmen. Auf der Höhe

blitzte das Hüttendach. So mußte nun das Weizengrathaus
im Lichte liegen, den weißen Hals des Kamins in die Luft
reckend, das kleine schwarze Haupt, das Kamindach, un-
beweglich gradauf haltend, als lausche es auf den Tritt
Zwygarts, der kommen soll, um sein sterbendes Weib vor
dem Tode noch einmal zu sehen ^ Himmel, was war das?

Was schlich dort in der Hofstatt von Baum zu Baum?
Kein Zweifel! Der schwarze Hund, der den Tod eines

Angehörigen verkündet, geht um. Er strebt der Friedhofs-
ecke zu, die weiß hinter dem Easthof hervorragt. Zwygart
schaute scharf hin. Da war der Hund verschwunden. Der
Soldat schauderte. Oft schon war der gespenstige Schatten
erschienen. Als die Großmutter gestorben, sah ihn der Vater
dem Kirchhof zueilen: wie er aber scharf hinschaute, war
keine Spur mehr zu sehen. Und als die Mutter starb, es

war vor zwei Jahren, lief er nächtlicherweise bellend durch

den Garten. Am Morgen aber war weder eine Stapfe
zu sehen, noch stand die Pforte offen. Horch, er heulte!
Weit jenseits des Dorfes. Es konnte auch ein anderer sein,

aber wer weiß! Man wird es ja bald erfahren. Dann
aber. Herr Hauptmann! Unwillkürlich blickte Zwygart nach

dem Easthof. Das Fenster war dunkel. Also hatte der

Mensch bis dahin gewacht. Was er nur zu wachen hatte?
Vielleicht ist er eben heimgekehrt vom Zechen? Doch es

heißt, daß er nicht trinke. Was mag er bis um zwei Uhr
machen?

Zwygart wandte sich wieder weg. Er verspürte auf
einmal einen unendlichen Durst, lief zum Brunnen und sog

eine Menge Wasser ein. Doch der Durst wich nicht: er
saß tiefer, er würgte, brannte und schmerzte weiter. Unruh-
voll lief er durch die Hofstatt. Da gewahrte er auf einem

Apfelbäumchen zwei Hennen. Sie sahen ihn kommen, drehten
die Hälse und gurrten auf. Er schrak zusammen. Wenn
seine Hühner im Apfelbaum übernachteten, holte sie der

Fuchs. Marie zählte sie jeden Abend, ob sie auch alle im
Sädel säßen. Wer soll sie nun zählen? Sie übernachteten
im Apfelbaum, und der Fuchs holt sie. Er hüpfte gegen
das Bäumchen. Da flatterten die Hennen erschrocken in
den Wipfel und kreischten auf. Das Kreischen weckte seine

Sinne wieder und blies wieder die große Sorge aus dem
kleinen Kummer wie eine Feuersäule aus schwelendem
Qualm: „Herrgott, der Fuchs! Was gilt der Fuchs! Wo
der Tod im Haus umgeht!"

Er lief die Hofstatt hinauf, gepeinigt von unendlicher
Angst: durch die erregten Gedanken aber leuchteten, wie
ferne Berge im Föhnsturm, blitzartig Erinnerungen und
stritten mit der Finsternis der Gegenwart.
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